das ; 
daurch dieſes € 
it nicht fo, die erwähnte Meinung iſt nur auf⸗ 


Dieſe Zeitung erſcheint läglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 
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Thorner 4 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


In ſe rate 


Nro. 229. 


Mittwoch, den 30. Se 


ptember. 


1: 
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werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874 


Hieronymus. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 59 M., Unterg. 5 U. 40 M. — Mond ⸗Aufg. 7 U. 31 M. Abends. Untergang bei Tage. 


Abonnements-Einladung. 
Unſere geehrten auswärtigen 
Abonnenten erſuchen wir, die Beſtel⸗ 
lungen auf die „Thorner Zeitung“ 


pro IV. Quartal 1874 baldgefälligſt 


bei der betr. Poſt⸗Anſtalt machen zu 
wollen, damit die Beförderung keine 
Unterbrechung erleidet. 

Der Abonnementspreis pro Quar⸗ 
tal beträgt für Auswärtige nur 22": 
Sgr., für Hieſige 18 Sgr., ein Preis, 
der die „Thorner Zeitung“ bei 
ihrer Größe und ihrem täglichen 


Erſchenen zu der billigiten 
in weiteſter Umgebung macht. 
Die Expedition der „Thorn. Ztg.“ 


che und das Civilſtands⸗ 


Kirche 1 = 
n vor 5 


Volkes ſolle oder werde wenigſtens 
Geſetz entchriſtlicht werden. Dem 


eftelt und ausgeſprochen um Unwillen und 
Widerſtand gegen das Geſetz zu erregen und wo⸗ 
möglich deſſen Erlaß zu verhindern. Denn das 
Geſetz iſt freilich erſt durch die in jüngſter Zeit 
hervorgetretene Auflehnung des höheren katholi⸗ 
ſchen Clerus gegen die Staatshoheit der Staats⸗ 
regierung, man möchte ſagen, abgezwungen, es 
iſt aber längſt ſchon auch von dem größeren und 
gebildeteren Theile der Proteſtanten gewünſcht 
und erſehnt, um auch in der proteſtantiſchen 
Kirche den Uebergriffen zelotiſcher Pfarrer ent⸗ 
gegenzutreten, welche in gleichem Maaße, wie ihre 
katholiſchen Amts⸗ und Geſinnungsgenoſſen, ſich 
das Recht anmaßen wollten, Herren ihrer Ge⸗ 
meinden zu ſein und die Familien⸗Verhältniſſe 
in dieſen nach ihrem Belieben zu ordnen und zu 
beherrſchen. Das Civilſtandsgeſetz entzieht dieſen 
Kircheneiferern zwar die Macht ihrer Herrſchſucht 
thatſächlichen Nachdruck zu geben, kann ihnen 
— — — 


Das Bier und deſſen Ver- 
fälſchungen. 


Die jetzige Jahreszeit mit ihrem oft ein⸗ 
tretenden Temperaturwechſel läßt die ge⸗ 
fährlichſten Hals⸗ und Lungenkrankheiten 
entſtehen; namentlich iſt die Diphtheritis nicht 
allein Kindern, ſondern auch Erwachſenen ge⸗ 
fährlich. Sehr zu empfehlen iſt es, eine wärmere 
Kleidung anzuwenden; äußerſt räthlich iſt eine 
Bedeckung des Halſes, die namentlich bei Kin⸗ 
dern und Frauen gewöhnlich vermißt wird. Auch 
iſt der Genuß des Obſtes, beſonders in Verbin⸗ 
dung mit unſern durchaus nicht zu rühmenden 
Bieren, für viele von verderblicher Wirkung. 
Unſere Biere werden noch immer nicht beſſer u. 
von ſanitätspolizeilichem Standpunkte läßt ſich 
ihnen ſchwer beikommeu. 

Stoffe nachzuweiſen, die der Geſundheit 
ſchädlich denannt werden, iſt äußerſt ſchwierig, 
da der Antheil der verdächtigen Ingredienzen im 
Bier äußerſt klein iſt und ein ſo geringer Pro⸗ 
zentſatz an und für ſich genommen nicht als ge⸗ 
ſundheitsgefährlich bezeichnet werden kann, weil 
die Wirkung auf den Körper nach phyſiologiſchen 
Erfahrungen erſt nach dem Genuß bejiimmter 
Quantitäten eines Mittels eintritt. Man ſcheint 
bier aber zu überjchen, daß, wenn von einer 
Subſtanz, die in einer gewiſſen Menge genoſſen, 
ſchädlich wirkt, im Bier eine viel geringere Menge 
als dieſe enthalten ift, dieſe geringere Menge, die 
alſo allein genoſſen, ohne ſchädliche Wirkung ſein 
würde, in Verbindung mit den andern im Bier 
enthaltenen Stoffen dem Körper Schaden zufügt. 

Solche Mittel, die von gewiſſen Brauern be⸗ 


kann. Dieſ 


ern "x. N er chung des 
über die Führung der Civilſtands⸗Re⸗ 
wurde von den Gegnern deſſelben die An⸗ 
verbr. es ſeien damit die kirchlichen 
n und Trauungen aufge | 
dadurch d ilienleben der veligiö- | 

und der gewohnten und zum Herzens⸗ 
gewordenen frommen Sitte beraubt, 


dem zuſtändigen Pfarramte 
e 2 


der geſchloſſenen Zeit (Advents- und Paſſions⸗ 
zeit) fallen weg. Zu einer kirchlichen Trauung 
in der Charwoche bedarf es jedoch einer Dispen⸗ 
ſation des Superintendenten. 

Der Erlaß des OKR. macht es den Geiſt⸗ 
lichen wie den Gemeinde⸗Kirchenräthen zur Pflicht 
allen Fleiß anzuwenden, damit die kirchliche 
Trauung, als in der religiöſen und ſittlichen 
Bedeutung und Würdefder Ehe tief begründet, 
allgemein aufrecht erhalten werde, und haben die 
Geiſtlichen insbeſondere ſchon bei Annahme des 
Aufgebots dafür zu wirken, daß die kirchliche 
Trauung der bürgerlichen Eheſchließung, ſoweit 
dee e Fine Verzug nachfolge. 

8 i 


auch der Erlaß anerkennt, daß das fortan freie, 
auf keine Nöthigung des bürgerlichen Geſetzes 
beruhende Verlangen nach religiöſer Weihe der 
geſchloſſenen Ehe die Annahme einer Geſinnungs⸗ 
änderung, gegenüber der frühern Verſchuldung, 
zu unterſtützen geeignet iſt. 


Deutſchland. 


Berlin, den 26. September. Ueber den 
Zuſammentritt des Reichstages iſt allerdings 
bis jetzt noch kein endgültiger Beſchluß gefaßt, 
indeh hat man immer noch den 13 reſp. 15 
October als den Termin hierfür in Ausſicht be⸗ 
halten. Es handelt ſich, wie wir hören, nament⸗ 
lich um die Fertigſtellung des Militairetats und 


| felten 


anz allein davon ſoll die frühere oder ſpätere 
Ce abhängig gemacht fein. Im Reichs⸗ 
kanzleramte iſt man entſchieden der Anſicht, die 
Abgeordneten nicht früher nach Berlin zu beru⸗ 
fen, als bis man ihnen genügende Arbeit vorle⸗ 
gen kann. Der Militairetat ſcheint in dieſem 
Jahre ganz beſondere Schwierigkeiten hervorzuru⸗ 
fen, die namentlich in dem Extraordinarium vor⸗ 
handen ſein ſollen. Es haben, wie wir hören, 
über dieſen Etat ſchon wiederholt Sitzungen ſtatt⸗ 
gefunden, doch haben ſich jedesmal nicht uner⸗ 
hebliche finanzielle Bedenken kundgegen, welche 
eine abermalige Umarbeitung des Etats noth⸗ 
wendig machten. Wie wir hören, glaubt man 
jedoch in den nächſten Tagen den Etat fertig zu 
ſtellen, ſo daß derſebe demnächſt dem Plenum des 
Bundesraths zur Berathung zugehen kann. So⸗ 
bald dies geſchehen, wird der definitive Beſchluß 
über den Zuſammentritt des Reichstages gefaßt 
werden. ; 


welche in erfreulicher Weiſe über das Wohlbe⸗ 
finden des Reichskanzlers berichten. Die Ein⸗ 
N des Rheumatismus treten nur noch 


dann auch nur von kurzer Dauer, ſo daß der 
Reichskanzler ſich jetzt wieder täglich mehr 
Stunden amtlichen Geſchäften hingeben kann. 
Zur m york wird übrigens der Reichs 
kanzler mit Beſtimmtheit in Berlin erwarte 
Sollte die Witterung ſpäter es geſtatten, 
dürfte es möglich werden, daß der Fürſt nad 
der Eröffnung noch auf kurze Zeit nach Va 

zurückkehrt > ee 


. TEE HE 
— Wie wir hören haben die vere 


Ausſchüſſe des Bundesrathes für Handel und 
Verkehr und für Rechnungsweſen in ihrer heut 
Mittag ſtattgehabten Sitzung die Berathung des 
Bankgeſetzes zu Ende geführt, ſo daß daſſelbe 
vorausſichtlich ſchon morgen an das Plenum des 
Im Großen und 


Bundesraths gelangen kann. 
Ganzen iſt das Geſetz nach den Principien der 


Aenderungen ſollen nur untergeordneter Natur 
ſein. Sobald das Geſetz im Wortlaut vorliegt, 
werden wir darauf zurückkommen. 

— Die durch den Tod des Regierungs⸗ 


dene Neuwahl für den 1. Reichs⸗Wahlkreis des 
der Landrath v. Baſſe in Steinfurt zum Wahl⸗ 
kommiſſarius für dieſe Wahl ernannt. 


— Mit Genehmigung des Kultusminiſters 


die ſämmtlichen katholiſchen Schulpflegebezirke 
aufgelöſt und iſt die obere Leitung und Beauf⸗ 


nutzt werden, find Nux vomiea, Alos und ver⸗ 
ſchiedene Kräuter. Man kann durchaus nicht 
ſagen, es iſt Sache eines Jeden, ob er Bier trin⸗ 
ken will oder nicht, es kann ein Jeder ſich vor 
ſchädlichen Einwirkungen des Bieres bewahren. 
Das Bier iſt kein Genußmittel, kein Luxus, ſon⸗ 
dern erſcheint als Nahrungsmittel für die Be⸗ 
völkerung. : 

Im Jahre 1872 wurden in ganz Deutſch⸗ 
land produzirt 32,944,700 Hektoliter Bier und 
dazu verbraucht 13,595,441 Ctr. Malz, und da 
der Centner Malz aus durchſchnittlich 120 Pfd. 
Gerſte oder Weizen gewonnen wird, 46,314,530 
Ctr. Getreide. Im Allgemeinen wird für die 
gewöhnlichen Faß⸗ und Schenkbiere auf den 
Centner Malz ein Produkt von 4 bis 5 Hekto⸗ 
liter Bier gerechnet, von den beſſeren Bieren 
höchſtens 3 Hektoliter. 

Ueber den Verbrauch von Surrogaten ſind 
genauen Angaben noch nicht geſammelt. Vor⸗ 
zugsweiſe beſizt man bisjetzt Beobachtungen 
über den Gebrauch von Zucker und von Reis. 

An Zucker wird zunächſt Zuckerkouleur ſehr 
allgemein indeß mehr als Färbemittel, denn als 
eigentlicher Brauſtoff verwendet. Man rechnet, 
daß 1 Ctr. Zucker 3 Ctr. Färbemalz erſetzt. Der 
hauptſächlichſte Zuckerzuſatz aber beſteht in Särke⸗ 
oder Traubenzucker. Die daraus gebrauten Biere 
haben einen unangehmen füßlichen Geſchmack, 
klären ſich ſchwer und werden leicht ſauer. In 
Berlin iſt ſein Verbrauch ſehr verbreitet. 
Zum Tivoli⸗Bier werden erhebliche Mengen 
gebraucht. Von dem ſogenannten Luckenwal⸗ 
der Bier werden aus 20 bis 25 Centner 
Malzſchrot und 5 bis 6 Ctr. Traubenzucker 60 
bis 70 Hektoliter Bier gewonnen und dabei auf 


2¼ Hektoliter 1—2 Quart Zuckerkouleur zuge⸗ 
ſetzt. Andere Brauereien verwenden geringere 
engen, angeblich je nach der Witterung zum 
Zweck beſſerer Gährung. 

Auch Syrup wird vielfach verwendet und 
angenommen, daß je nach der Qualität 40 — 100 
Pfund Syrup oder 66 Pfund Syrup mit Stär⸗ 
kemehl einen Centner Malz erſetzen. Die Ber⸗ 
liner Brauereien für Schankbier benutzen ihn 
in größeren Mengen. Aus 16 Ctr. Malzſchrot 
und 5 bis 6 Ctr. Syrup werden 44 Tonnen zu 
115 Liter Braunbier, oder bei Zuſatz von 3—4 
Etr. Syrnp 40 Tonnen Bitterbier gewonnen. 
Einzeine Brauereien gehen darin noch viel wei⸗ 
ter und ſollen 20 Tonnen Braunbier aus 4 
Ctr. Malz, ½ Ctr. Raffinade und 1 ½ͤ Gtr. 
Syrup mit Zuſatz von 20 Quart Zuckerkouleur, 
oder auch 20 Tonnen Bitterbier aus 4 Ctr. Malz 
und 2— 2 ½ Ctr. Syrup gewinnen! 

Von Reis nimmt man im Allgemeinen an, 
daß 1 Ctr. das gleiche Gewicht Malzſchrot er⸗ 
ſetzt. Reismehl, deſſen Preis etwa 5¼ Thlr. 
für den Ctr. beträgt ſoll nicht mehr als das 
Malzſchrot, ſondern eher etwas geringeren Bier⸗ 
zug, aber angenehmen Geſchmack und ein weni⸗ 
ger dem Verderben ausgeſetztes Bier geben. 

Doch wir finden auch im Bier Stoffe, die 
in ihrer Wirkung als Medikamente dem Körper 
nicht gleichgültig find; dieſe werden als Erſatz⸗ 
mittel für Hopfen gebraucht. Die Produktion des 
Hopfens hat mit der des Bieres nicht gleichen 
Schritt gehalten. Der Hopfen wächſt zwar in 
den meiſten Gegenden Deutſchlands wild, und 
auch ſein Anbau war in früherer Zeit ſehr all⸗ 
gemein verbreitet, ſo daß Reſte der Kultur ſich 
noch an ſehr verſchiedenen Orten vereinzelt vor⸗ 


der ſehr ſorgfältigen Behandlung und vielen Ar⸗ 
beit, der er bedarf, ſo wenig lohnend und ge⸗ 
wiſſe Lagen ſo bevorzugt erwieſen, daß ſich der 


die Anforderungen der Hopfenkultur genauer be⸗ 


Unterrichts und der öffentlichen Belehrung ge⸗ 
worden ſind, und ſeitdem namentlich durch Er⸗ 
fahrung erwieſen iſt, daß feinere Biere nicht noth⸗ 
wendig allein auf die Benutzung des zur Zeit 


ſind, der in der Umgegend von Saaz in Böh⸗ 
meu gewonnen wird 
im Süden von Mürnberg. der einer als nicht 
ganz ſo edel, aber ergiebiger betrachteten Art an⸗ 
gehoͤrt, macht dem Böhmiſchen erfolgreich Kon⸗ 
kurrenz und zu Zeiten gewinnt auch der Neu⸗ 
tomysler Hopfen im Großherzogthum Poſen hohe 
Preiſe, wenn er gut gerathen, und die Ernte 
anderer Gegenden gering ausgefallen iſt. 

Durchſchnittlich darf nun angenommen werden, 
daß 1 Pfund Hopfen auf je 2 ½ Hektoliter obergäh⸗ 
rigen und je 1 Hektoliter untergährigen Bieres ver⸗ 
wendet wird. i 

Dabei iſt indeß noch ein gewiſſer Abzug 
für Hopfen⸗Erſatzmittel anzuſchlagen, welche na⸗ 
mentilch bei geringeren obergährigen Bieren in 
Anwendung gebracht werden. Dieſelben werden 
meiſt verheimlicht und find zum Theil ſchädlich, 
wie Nux vomica, Aloé und verſchiedene Kräu⸗ 
ter.“ Zum Theil find fie bekannt und gelten als 
techniſche Erfindungen. So werden als Erſatz 
für Hopfen die Wachholderbeeren erwähnt. Sie 


— Aus Varzin ſind Nachrichten eingetroffen, 2 


ei dem Fürſten zum Vorſchein und find 


Vorlage angenommen worden, die getroffenen 


raths a. D. v. Mallinckrodt erforderlich gewor⸗ 


Regierungsbezirks Münſter (Kreiſe Ahaus, Steine 
furt, Tecklenburg) iſt auf 18. d M. fengelgge u. 


find im Regierungsbezirk Düſſeldorf nunmehr 
——— — ] dq [MU :—gE- ĩ—— 
finden; indeß haben ſich ſeine Ernten, gegenüber 


größere Anbau mehr und mehr auf beſtimmte 
Oertlichkeiten beſchränkt hat. Erſt in neuerer Zeit 
breitet er ſich wieder einigermaßen aus, feitdem 


obachtet und unterſucht, auch Gegenſtand des 
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noch immer vorzüglichſten Hopfens angewieſen 


Der Hopfen von Spalt 


ſichtigung der katholiſchen Bolksſchule und des Er⸗ 

e auf Königliche Kreis⸗Schulin⸗ 
ſpeltoren übergegangen. 

— Die in einem früheren Miniſterial⸗Er⸗ 
adllaſſe vorbehaltene Inſtruirung der Standesbeam- 
ten über das bei Zuziehung von Dolmetſchern 
einzuhaltende Verfahren iſt nunmehr Seitens des 
Miniſters des Innern erfolgt und beſchränkt ſich 
auf die Anweijung, daß die Dolmetſcher mit den⸗ 
jenigen Perſonen, welche eine Erklärung beim 
Standesbeamten abzugeben haben, vor letzterem 
erſcheinen und mündlich dem Standesbeamten 
den Inhalt der Erklärung eröffnen müſſen. 

— Das Staatsminiſterium hat beſchloſſen, 
von der früher in Anregung gebrachten amtlichen 
Herausgabe einer Sammlung derjenigen altlän⸗ 
diſchen Geſetze, welche auf die neuerworbenen 
Landestheile ausgedehnt worden ſind, Abſtand 
; u nehmen, dagegen den Behörden in den neuen 
8 ten die ſämmtlichen noch geltenden alt= 
ländiſchen Geſetze dadurch leichter zugänglich zu 


W 


machen, daß für ſie eine der vorhandenen Samm⸗ 

lungen dieſer Geſetze auf Staatskoſten ange⸗ 
ſhhafft werde. 
= — Rach $. 51 des Reichs .Militairgeſetzes 
vom 2. Mai d. J. können zum Millitärdienſte 
Lkeingezogene Volksſchullehrer und Kandidaten des 
Vloblksſchul⸗Amtes, welche ihre Befähigung für 
25 das Schulamt in vorſchriftsmäßiger Prüfung 


nachgewieſen haben, von der Militairbehörde 
nach kürzerer Einübung mit den Waffen, zur 
Verfügung der Truppentheile, beurlaubt werden, 
iebt demnächſt der Beurlaubte ſeinen bisherigen 
eruf auf oder wird er aus dem Schulamte für 
immer entlaſſen. ſo kann er vor Ablauf des 
Jahres, in welchem er das 25. Lebensjahr vol⸗ 
lendet, zum aktiven Dienſt eingezogen werden. 
In Folge höherer Anordnung ſind die Lokal⸗ 
Schul⸗Inſpektoren wiederholt veranlaßt worden, 
die ſämmtlichen ihrer Auffiht unterſtell⸗ 
ten Volksſchullehrer, welche das fünfundzwanzigſte 
Lebensjahr noch nicht vollendet haben, auf dieſe 
| immung aufmerkſam zu machen und für den 
Fall, daß ein Volksſchullehrer vor vollendetem 
25. Lebensjahr völlig aus dem Schulamte ſchei⸗ 
den will, dieſem protokollariſch zu eröffnen, daß 
er danach jene nachträgliche Sean zum 
aktiven Militairdienſte zu gewärtigen habe. 
e Der Geh. Legationsrath v. Bülow II., 
welcher ſich vor einigen Tagen nach Varzin zum 
rſten Bismarck begeben hatte, iſt geſtern Abend 
on dort wieder 
ow wird ſich mo 


3 


yr des Kaiſers verweilen. x 
RR Staatsſekretair im auswärtigen 
Staatsminiſter v. Bülow, welcher Ni 
ekanntlich in einige Wochen in Urlaub begeben 

wird Ende dieſer Woche hierher zurückkeh⸗ 


eder übernehmen. Herr v. Bülow hat ſeinen 
rlaub zu einer Reiſe nach dem Süden benutzt 
d ſich ſchließlich noch einige Tage nach Meck⸗ 
lenburg begeben, deſſen Vertreter er bekanntlich 
vor ſeinem Eintritt in das auswärtige Amt bei 
dem Bundesrathe war. 
— Nach einer Mittheilung des Ober Po⸗ 
lizeiamts in Warſchau iſt der Inſpector des Salz⸗ 
magazins zu Petrikau, Namens Zubezycki nach 
Veerübung von Defekten flüchtig geworden und 
wird vermuthet, daß derſelbe ſich nach Deutſch⸗ 
land begeben bat. Sämmtliche Polizeibehörden 
ſind deshalb Seitens des Miniſters des Innern 
angewieſen worden, auf den Flüchtling, der 50 
Jahr alt ſein ſoll, zu fahnden und ihn im Be⸗ 
tretungsfalle behufs ſeiner demnächſtigen Auslie⸗ 
ferung feſtnehmen zu laſſen. 
— Karlsruhe, 28. September. Das erſte 
badiſche Kriegerfeſt, welches geſtern hier ſtattge⸗ 


hierher zurückgekehrt. Herr von 
rgen mit dem Gefolge des der © 
des auswärtigen Amtes | die me 
eben, und dort bis zur 


und dann die Leitung des auswärtigen Amtes | 


diſchen Militärverbandes zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen, in welcher eine Reſolution angenommen 
wurde, wonach die übergroße enen des 
deutſchen Kriegervereinsweſens vermieden werden 
ſoll. — Ein Feſtzug bewegte ſich durch die mit 
Fahnen und Kränzen reich geſchmückten Straßen 
der Stadt. Bei dem Feſtbanket brachte der 
Staatsminiſter Jolly einen Toaſt auf das deut⸗ 


ſche Heer aus. 


Ausland. 
Frankreich. Paris 27. September. 


Die 


rung anberaumten Erſatzwahlen für die Natio⸗ 
nalverſammlung. — In Grenoble beſonders, aber 
auch an anderen Orten, iſt Herr Thiers auf ſei⸗ 
ner Reiſe nach Italien mit offenkundigem Enthu⸗ 
ſiasmus empfangen und begrüßt worden. Bei 
den Republikanern bleibt er entſchieden, der 
Repräſentant der ſtabilen Republik. — Der 
„Nat. Ztg.“ wird telegr. gemeldet: Das von 
der „République Francaiſe“ veröffentlichte Schrei⸗ 
ben Gambettas, in welchem der Exdiktator die 
Republikaner auffordert, den bevorſtehenden Ge⸗ 
neralraths⸗Wahlen einen ausſchließlich politiſchen 
Charakter zu geben und alles aufzubieten, damit 
erprobte Republikaner in die Departemental⸗Ver⸗ 
tretungen gewählt werden, erregt hier großes 
Aufſehen. Der famoſe General Lamarmora iſt 
hier eingetroffen. Derſelbe frühſtückte heute im 
Elyſéepalaſt beim Marſchall Mae Mahon. Letz⸗ 
terer iſt heute Abend nach feinem Schloſſe La= 
foret zurückgekehrt. 

— Dem „W. T. B.“ wird aus Paris 
unterm 28. d. M. gemeldet: „Bei der geſtrigen 
Erſatzwahl zur Nationalverſammlung im Depar⸗ 
tement Mafne⸗et⸗Loire haben, ſo weit bis jetzt 
bekannt, der republikaniſche Kandidat Maille 
32,521, der ſeptennatiſtiſche Kandidat Bruas 
33,366 Stimmen erhalten. Das Endergebniß 
der Wahl iſt noch nicht feſtgeſtellt.“ 

Großbritannien. London, 27. Septbr. 
Von der Goldküſte wird dem „Standard“ ge 
meldet, daß der Adminiſtrator Kapitän Lees von 
Cumaſi nach Kape Coaſt zurückgekehrt iſt. Offi⸗ 
ziell iſt das Reſultat der Miſſion noch nicht be⸗ 
kannt, aber Alles berechtigt zu der Annahme, 
daß es gut ſei. Eine große Anzahl A chantis 
it aus geſchäftlichen Gründen mitgekommen, u. 
Viele haben Elfenbein und Gold mitgebracht 
Der König von Aſchanti hat die Unabhängig 


die mı lenden Stämme dem Bei⸗ 
ſpiele der Dſchuabins folgen, wenn nicht Calcalli 
abdankt. Das Protektorat genießt eine ihm bis⸗ 
her unbekannte Ruhe. Die Sclabenfrage wird 
demnächſt ernſtlich in Erwägung gezogen und end⸗ 
gültig entſchieden werden müſſen. 
London, Die Morgen⸗ 


blätter bringen ee über die von Olaf one 
v eontemporaiue“ veröffentlichte | 


in ver „Revue a 
Schrift über den Ritualismus. Die „Morning 
Poſt“ ſchreibt: Mit Rückſicht auf den vor Kur⸗ 
zem erfolgten Uebertritt eines der hervorragend⸗ 
ſten früheren Kollegen des Miniſters müſſe es 
das Land mit beſonderer Befriedigung erfüllen, 
wenn Letzterer die Romaniſirung Englands für 
durchaus unmöglich erkläre. Denn Gladſtone 
ſage ausdrücklich, daß ſich Niemand einer Kirche, 
welche, ſowohl mit den modernen Ideen wie mit 
dem geſchichtlichen Entwicklungsgange in Wider⸗ 
ſprug ſtehe, anſchließen könne, ohne auf die geiſti⸗ 
ge und moraliſche Freiheit zu verzichten und 
die bürgerlichen und patriotiſchen Pflichten preis⸗ 
zugeben. 

Schweiz. Bern, 24. September. In 
Betreff der vom internationalen Poſtkongreſſe 
am 22. d. M. gefaßten Beſchlüſſe, insbeſondere 
über die Poſtvereins-Taxen, ſchreibt man der 
„N. Fr. Pr.“ Folgendes: 

Die beſchloſſene Aenderung ward durch die 
Verſchiedenheit der Münzſyſteme der betheiligten 


Journale beſprechen lebhaft die von der Regie- 


litten DEU y diglich 
und entſprechend ermäßigt werden tollen, wenn 


von 2 Francs RS 


Länder geboten, indem dieſelben (engliſche Pence, 
holländiſche Cents, amerikaniſche Cents, portu⸗ 
gieſiſche Reis, ruſſiſche Kopeken, ſerbiſche Para, 
ägyptiſche Para, türkifche Para u. ſ. w.) nicht 
erlaubten, die Durchſchnittstaxe von 25, bezw. 
7 Centimes ohne unzuläſſige Bruchtheile in en⸗ 
gerem Rahmen als 32, reſp. 10 Centimes mit 
Francomarken darzuſtellen. Alsdann wurde die 
Tranſitfreiheit im ganzen Gebiete des Poſtvereins 
beſchloſſen. Um die Einbußen derjenigen Staa⸗ 
ten, welche bisher an Tranſitporto erhebliche 
Einnahmen machten, einigermaßen zu kompenſiren, 
wurde jedoch, unter Beiſtimmung von Deutſch⸗ 
land und Belgien, feſtgeſtellt, daß denſelben für 
den Landtranſit 2 Francs für jedes Kilogramm 


Briefe und 25 Centimes für jedes Kilogramm. 


Druckſachen, Waarenmuſter ꝛc. in der Weiſe 
vergütet werden ſoll, daß das Gewicht während 
eines Monats erhoben und auf deſſen Grund⸗ 
lage eine jährliche Averſualſumme vereinbart, 
ſomit die Tranſitrechnerei beſeitigt werden ſoll. 
Für diejenigen Tranſitlinien, deren Länge in 
einem Lande mehr als je 750 Kilometer beträgt, 


ſollen die betreffenden Staaten jedoch berechtigt 


ſein, das Doppette obiger Tranſitgebühren zu 
fordern. 


ſtigung keinen Gebrauch machen werde. Durch 


dieſe Entſchädigung iſt allerdings das Princip 
der Tranſitfreihett nicht vollkommen hergeſtellt, 
allein wenn man, abgeſehen von der Erleichterung 
der Spedition durch Wegfall der Gewichtserhe— 
bungen und dem Arbeitsgewinn im Rechnungs— 
weſen, in Betracht zieht, daß bisher der Tranſit 


durch Belgien durchſchnittlich 4 Franes für 1 
Kilogramm Briefe und 50 Centimes für 1 
Kilogramm Druckſachen 2, und durch Deutſch— 
land 6 bis 8 Francs für 1 Kilogramm Briefe 
und 1 Frane für 1 Kilogramm Druckſachen ꝛc. 
koſtete, ſo iſt der Fortſchritt für Einmal ſehr 
bedeutend und wohl auch der Weg für völlige 
Tranfitfreiheit geebnet. Was den Seetranſit 
anbelangt, ſo wurde derſelbe bis auf 300 See⸗ 
meilen frei erklärt und für längere Strecken 
eine Gebühr von höchſtens 6 Franes 50 Centi— 
mes für das Kilogramm Briefe und 50 Centimes 


decken 
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billigere Bedingungen erhältlich ſind. Das prak⸗ 
tiſche Reſultat dieſer Beſchlüſſe geht dahin, daß 
die Land⸗Tranſitgebühr eines einfachen Briefes 
für jeden durchlaufenen Staat bei einer Taxe 
auf etwa 1½ 


Centimes und für den Seet 


Strecke von über 300 Seemeile etwa 4½ | Erſterer erwiederte die ſympathi 
Ganter in eben nee a 22 1 ee ie —. 
Spanien. Nadrid, 25. September. Die die Kapelle noch zwei Stücke geſpielt hatte, 


vor etwa zwei Monaten decretirte außerordent⸗ 
liche Aushebung von 125,000 Männern im Al⸗ 
ter von 22—35 Jahren, hat ein Contingent 
von 74,000 — 75,000 Mann ergeben, von denen 
indeſſen 20,000 — 24,000 als untauglich in Ab⸗ 
rechnung zu bringen ſein werden. Dieſe 
circa 50,000 — 55,000 Mann neue Trup⸗ 
pen ſollen ſofort den regulären Armeen ein— 
gereiht werden; es macht ſich indeſſen der Man⸗ 
gel an tüchtigen Offizieren ſehr unangenehm 
geltend, denn während vor wenigen Jahren ges 
gen 400 Generale und eine Unzahl von activen 
und inactiven Oberſten und niederen Offizieren 
in Spanien exiſtirten, haben ſich die beſſeren 
Stände ſeitdem, veranlaßt durch die zunehmende 
Desorganiſation der Armee, faſt vollſtändig dem 
Militairſtande ferngehalten. 

Nach der „Epoca“ hat der Herzog de la 
Union de Cuba eine Denkſchrift des Don Gar: 
los und zugleich einen Brief e an den 
Kaiſer Alexander nach St. Petersburg überbracht. 


. — 
ſeollen dem Bier keinen unangenehmen Geſchmack 
geben und das Sauerwerden des leichten Bieres 
verhüten. Wichtiger und vielleicht von großer 
Tragweite iſt die Anwendung von Tannin ſtatt 
er en. Daſſelbe hat unter anderen günſtigen 

genſchaften mit dem Hopfengerbſtoff die klä⸗ 
rende und konſervirende Eigenſchaft gemein. 
Fünfzehn Gramm Tannin ſollen 1 Pfund des 
beſten Hopfens Een Dadurch ſcheint die Fa⸗ 

rikation ganz hopfenfreier Bierſorten, nament⸗ 
lich die der Weiß⸗ und Braunbiere angebahnt 
und die Anwendung der Brechnuß, der Weiden⸗ 
rinde und Rothbuchen⸗Klärſpäne, ſowie anderer 
Filterungs⸗ und Klärmittel, auch der Zuſatz ge⸗ 
meet Würzmittel, ſowie der ſchlechten ge⸗ 
chwefelten Hopfenſorten entbehrlich gemacht zu 
werden. Damit hängt die Thatſache zuſammen, 
daß die Ausfuhr erheblich zugenommen, während 
die Einfuhr ſeit lange keine beträchtliche Ver⸗ 
mehrung erfahren hat. Bei dem ungeheuren 
Conſum wird es gewiß gerechtfertigt . — 
das Bier als Nahrungsmittel anzuſehen und 
deshalb der Zuſammenſetzung deſſelben eine ge⸗ 
* Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Dazu kommt, 
daß die Schankwirthe, Reſtaurateure u. dergl. 
ö ſelten in ſachverſtändiger Weiſe mit dem Bier 
umgehen, jo daß nicht allein Gewinnſucht, ſon⸗ 
dern oft auch in Unwiſſenheit das Bier verfälſchen 
und in ein ſchädliches Getränk ee 
(N. 


3.) 
Mirza-Schaffy. 


der bisher auf ſeinem Mirza⸗Schaffy lag. Der⸗ 
ſelbe war ſein Sprachlehrer in Tiflis. Eigen⸗ 
thümlich iſt die Schilderung, welche Bodenſtedt 
von den Einwirkungen ſeines tatariſchen Freun⸗ 
des auf feine Dichtungen entwirft. Er jagt: 
„Wenn man längere Zeit mit einem Menſchen 
von ſtark ausgeprägter Eigenthümlichkeit geiſtig 
verkehrt hat, jo bleibt von ihm ein gewiſſer Ge⸗ 
ſammteindruck zurück, in welchem ſich alle unwe⸗ 
ſentlichen Züge verlieren, alle weſentlichen aber 
um ſo lebendiger hervortreten. In meinem Ver⸗ 
ſuch, den Geſammteindruck wiederzugeben, wel 
chen Mirza⸗Schaffy in mir nach unſerem Schei⸗ 
den zurückgelaſſen, geſtaltete ſich ſein Bild ſo 
wie ich es zuerſt in dem ſchon erwähnten Werk 
„Tauſend und ein Tag im Orient“ gezeichnet 
habe. Von den Heften, die ich in tatariſcher 
Sprache unter ſeiner Anleitung geſchrieben, von 
den tatariſchen und perſiſchen Liedern, die er mir 
vorgeſungen und die ich ihm nachſingen mußte, 
konnte ich nur einen ſehr mäßigen Gebrauch ma⸗ 
chen, indem ich mich darauf beſchränkte, ihnen 
hin und wieder ein eigenthümliches Bild oder 
einen ſchlagenden Ausdruck zu entlehnen, denn 
mein Ziel war nicht, die Sache ſelbſt zu geben, 
ſondern nur das Reſultat der Sache, wie es das 
Ziel aller künſtleriſchen Darftellung ſein ſoll. 
Ich zeichnete das Bild Mirza⸗Schaffy's, wie es 
vor meinem geiſtigen Auge ſtand und ließ ſein 
Weſen in den Liedern und Sprüchen ſich abſpie⸗ 
geln, die ich ihm in den Mund legte und die 
zum großen Theil in der That unter den Anre⸗ 
gungen entſtanden waren, welche ich ihm ver⸗ 
danke. Ob er nun in unſerem Diwan der Weis⸗ 
heit, in welchem auch Dr. Roſen, der jetzige 


deutſche Generalkonſul in Belgrad, während des 
Winters 18431844 mit mir ſaß — eigene 
Gedanken zum Beſten gab, die in mir nachwirk⸗ 
ten, oder mir perſiſche Ghaſele vorſang, die mich 
poetiſch ſtimmten, gewöhnlich ſetzte ich mich, ſo⸗ 
bald ich wieder allein und das Wetter freundlich 
war, vor dem Schlafengehen noch ein Stündchen 
auf die Gallerie meiner hochgelegenen Wohnung, 
um mit mir ſelbſt über die empfangenen Ein⸗ 
drücke poetiſch ins Reine zu kommen, wobei denn 
die märchenhafte Stadt unter mir und der faſt 
ſonnenhelle Mond über mir, wie er ſich nahe 
vor mir im Kyros ſpiegelte und fern auf den 
Eisgipfeln des Kaukaſus ſchimmerte, mich mit 
geheimnißvollem Zauber umwoben. Kein Menſch 
kann die Dinge ſo wiedergeben, wie ſie ſind, ſon⸗ 
dern nur ſo, wie ſie ſich in ſeinem Geiſte ab⸗ 
ſpiegeln; ſicherlich aber fällt der Reiz morgen⸗ 
ländiſcher Landſchaft und das Characteriſtiſche 
morgenländiſchen Weſens einem deutſchen Did) 
ter ganz anders ins Auge, als einem perſiſchen, 
dem alt und gewöhnlich iſt, was jenem neu um 
ungewöhnlich erſcheint. Indem ich dieſes, mir 
damals Neue und Ungewöhnliche, jo math fich 
ben ſuchte, wie es auf mich wirkte, ergab ſi 

der eigenthümliche Ton und Inhalt der unter 
den geſchilderten Einflüſſen entſtandenen Lieder 
von ſelbſt. Ich brauche dabei nicht im Gering ⸗ 
ſten meine deutſche Natur zu verleugnen, noch 
mich in fremde Formen hineinzukünſteln, die ich, 
obwohl ſie mir bald ſehr geläufig geworden wa⸗ 


ren, doch äußerſt ſelten anwandte, und zwar nur 
in ſolchen Fällen, wo der Inhalt dadurch an 
Wirkung gewann. Hätte ich, ftatt harmlos aus: 


klingen zu laſſen, was mir Kopf und Herz be⸗ 


Der Abgeordnete Deutſchlands erklärte 
ſofort, daß feine Regierung von letzterer Begün⸗ 
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port auf einer | von dent Kaſſirer Herrn Holtz überreicht n, 
i 35 


Der Herzog habe den Kaiſer nicht ſelbſt geſehen, 
aber dieſer den Brief natürlich doch erhalten. 
Die Antwort deſſelben iſt, wie ein karliſtiſches 
Pariſer Blatt meldet, durch die Hand des dor⸗ 
tigen ruſſiſchen Botſchafters Grafen Orloff ge⸗ 
gangen. 
Aus Madrid, 26., wird durch das „W. T. 
B.“ gemeldet: Bazaine will während des bevor⸗ 
ſtehenden Winters hier feinen Aufenthalt nehmen, 
die Gemahlin deſſelben iſt bereits hier angekom⸗ 
men. — Marſchall Serrano wird wahrſcheinlich 
den Oberbefehl über die ſogenannte Armee des 
Centrums übernehmen; General Pavia ſoll durch 
Jovellar erſetzt werden. Es ſteht zunächſt ein 
Angriff der Truppen gegen la Guardia bevor. 
(La Guardia liegt im ſüͤdlichſten Theile der Pro⸗ 
vinz Alava, unweit des Ebro, an der Straße 
von Logronno nach Vitoria.) 
——— U—A—[ũ6— ͤ l.! 


Vrovinzielles. 


„ Das in Löbau im vergangenen Jahre 
eröffnete Privat⸗Progymnaſium hat eine Frequenz 
von 61 evangel, 47 fathol. und 38 jüdiſchen 
Schülern in 4 Unterklaſſen (ohne Secunda und 
Prima.) Es fungiren an ihr 7 Lehrer und 
wird die Anſtalt neben dem Schulgelde durch 
auf Jahre geſicherte Beiträge von Privaten un⸗ 
terhalten. 

Elbing, den 28. September. (Ovation.) 
Am Sonntag früh brachten die Beamten und 
Arbeiter der hieſigen Aktiengeſellſchaft für Fabri⸗ 
kation von Eiſenbahnmaterial ihrem am 1. Oktbr. 

d. J. von Elbing ſcheidenden Direktor Hambruch 
eine Abſchieds-Ovation, deren Werth um jo höher 
anzuſchlagen iſt, als dieſelbe eine durchaus ſpon⸗ 
tane und lediglich aus dem Kreiſe der Arbeiter 
angeregt worden war. Am Morgen des genann⸗ 
ten Tages verſammelten ſich auf Fechters Hof 
ca. 500 Beamte und Arbeiter, gingen von dort 
unter Vorantritt eines Muſikkorps nach der 
a des Herrn Hambruch und nahmen dort 
in dem Garten Aufſtellung. Nach Vortrag eines 
Muſikſtückes richtete Herr Ober⸗Ingenieur Nettke 
an den ſcheidenden erſten Beamten des Etabliſſe⸗ 
ments einige Worte, worauf der Meiſter Herr 
Eggert demſelben einen prachtvollen, in den Ate⸗ 
liers der Firma Sy und Wagner in Berlin 
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Königsberg 27. Sept. Die Schwurge⸗ 
richtsverhandlung gegen die Quednauer Tumul⸗ 
tuanten iſt geſtern beendet. Die Geſchwornen 
haben nach ſechsſtündiger Berathung über 37 
Angeklagte das Schuldig, über einen Angeklag⸗ 
ten das Nichtſchuldig ausgeſprochen; bei 16 Ans 
geklagten wurden mildernde Umſtände zugelaſſen. 
Der Gerichtshof erkannte nach zweiſtündiger Be— 
rathung geden 20 Angeklagte auf Zuchthausſtra⸗ 
fen in der Dauer von 2—5 Jahren, auf Ver⸗ 
luſt der Ehrenrechte von gleicher Dauer und 
Stellung unter polizeiliche Aufſicht. Ueber 
16 andere Angeklagte wurden Gefängnißſtrafen 
von 4 Monaten bis zu 3 Jahren verhängt, ge⸗ 
gen 13 derſelben wurde gleichfalls auf zeitweili⸗ 
gen Verluſt der Ehrenrechte erkannt. Wir kom⸗ 


wegte, mein Augenmerk auf künſtliche Reimver⸗ 
ſchlingungen und fremdartige Abſonderlichkeiten 
gerichtet, jo würden die Lieder des Mirza⸗Schaffy 
ſchwerlich ſo im deutſchen Volksmunde leben, wie 
es der Fall iſt. Mein einziges Beſtreben war: 
meine Gedanken und Gefühle der Natur des 
Gegenſtandes gemäß, zu reinem poetiſchen Aus- 
druck zu bringen, und allen Schwulſt, alle Phraſe, 
alles Pomphafte zu vermeiden. Tiefgehende Ju⸗ 
gendeindrücke wirken durchs ganze Leben fort, 
und jo iſt Manches, was unter der Sonne Ges 
orgiens in mir aufkeimte, erſt in ſpäteren Jah⸗ 
ren in Kraut und Blüthe geſchoſſen; doch gehort 
auch vieles von dem, was ich als „Nachlaß des 
Mirza⸗Schaffy“ biete, noch der Zeit meines Aufs 
enthaltes in Tiflis an.“ Mit einigem Erſtau⸗ 
nen wird es nach dieſem offenen Selbſtbekennt⸗ 
niß Bodenſtedt's die Leſer erfüllen, wenn ſie nun 
wiſſen, daß unter den ganzen Gedichten nur ein 
einziges dem Tatariſchen des Mirza Schaffy nach 
gebildet iſt. Es iſt dieſes nämlich das kleine 
übermüthige Lied: 

„Mullah, rein iſt der Wein 

Und Sünd' iſt's, ihn zu ſchmähen — 

Mögſt du tadeln mein Wort, 

Mögſt du Wahrheit drin ſehn! 


Nicht das Beten hat mich 

Zur Moſchee hingeführt: 

Betrunken hab' ich 

Mich vom Wege verirrt!“ 

Alle übrigen ſind demnach das alleinige gei⸗ 
ſtige Eigenthum Bodenſtedt's. 


ien auf die Verhandlungen jelbft, ſowie der 
Bericht darüber vorliegt, zurück. 
— Den „W. M.“ zufolge wäre der jetzige 
Oberpräſident der Provinz Hannover Graf zu 
ulenburg zum Oberpräſidenten unſerer Pro⸗ 
vinz een, während Herr von Horn das 
eu zu bildende Oberpräſidium für Berlin über⸗ 
nehmen würde. Das gen. Blatt macht die 
Mittheilung jedoch unter Vorbehalt. 
i — QZuomwraclaw, 28. Septbr. (O. C.) 
8 dürfte kaum 2 Jahre her fein, daß man an 
eine Gas beleuchtung in unſerer Stadt zu denken 
ſich getraute. Nach und nach wurde in verſchie⸗ 
enen Verſammlungen dieſem Wunſche Ausdruck 
egeben, der immer lebhafter und zuletzt ſo leb⸗ 
aft wurde, daß man glauben konnte, die ganze 
ſtädtiſche Bevölkerung warte voll Sehnſucht auf 
einen Unternehmer, um ihm ihre Unterſtützung 
entgegen zu bringen. Dieſer Unternehmer hat 
ſich neulich in Herrn Dr. Müller gefunden und 
nachdem die ſtädtiſche Verwaltung mit ihm, 
unter Vorausſetzung des Bedürfniſſes und im 
Vertrauen auf die den lebhafteſten Wünſchen 
entsprechende Betheiligung der Bürger ein con. 
taelliches Uebereinkommen getroffen hatte, nahm 
der Unternehmer dieſe Anlage ſo energiſch in 
Angriff, daß die Röhrenlegung in der ganzen 
Stadt nahezu beendet, auch mit den anderen 
betreffenden Baulichkelten dieſer Anſtalt thunlichſt 
vorgeſchritten iſt. Letztere hat der Unternehmer 
labſichtlich in der Nähe der Saline und des 
Bahnhofs angelegt, weil er auf die Betheiligung 
berſelben rechnete. Bereits vor einigen Wochen, 
ais die Röhrenlegung begann, wandte Herr Dr. 
[Müller ſich durch öffentliche Bekanntmachung 
an die ſtädtiſche Bevölkerung mit dem Erſuchen, 
ihre Betheiligung an feinem Unternehmen mit 
ſpecieller Angabe der Anzahl von Flammen bei 
dem Magiſtrat anzumelden. Leider bat ſich die 
Betheiligung bis jetzt nur ſehr ſchwach gezeigt, 
da erſt 4 Anmeldungen mit zuſammen 50 Flam⸗ 
hen bei dem Magiſtrat abgegeben find und ein 
olches Ergebniß iſt wahrlich nicht geeignet, dem 
unternehmer Muth einzuflößen. Herr Dr. N. 
ih ſich in Folge deſſen genöthigt, ein anderes 
zerfahren dabei anzuwenden und ſendet nunmehr 
ine Subſeriptionsliſte in die Häu er. Es iR 
ſem zweiten Verſuche umſomehr ein recht 
ger Erfolg zu wünſchen, als auch die 
die Betbeiligung der Saline und 
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on, wie man ſagte, 15 Perſonen beun⸗ 
durch faſt tägliche Einbrüche und Dieb⸗ 
le unſer Städtchen, es giebt dies natürlich 
Anlaß zu e über die Fahrläſſigkeit der 
Polizei, zu deren Verhöhnung man vor einigen 
Tagen am Rathhauſe einen Zettel angeſchlagen 
land, auf welchem geſchrieben ftand: „Wir find 
unſrer Acht, treiben unſer Werk bei Nacht, ſehen 
im Tag’ zum Fenſter hinaus uud lachen die 
Poliziſten aus. 


Verſchiedenes. 


— Petersburg, 22. September. Eine deut⸗ 
> That. Deutſcher Muth und deutſche Ent⸗ 
Uloſſenheit haben hier kürzlich wieder einen 
iumph errungen, der vielleicht, wie der Hel⸗ 
ientod jenes deutſchen Offiziers, Herrn Günther 
a Kopenhagen, von weittragender Bedeutung u 
jedem Fall der Veröffentlichung werth iſt. 
Dei ſtarkem ſüdweſtlichen Winde hatte ſich am 
. September auf der Kronſtädter Rhede von 
zem dort vor Anker liegenden ruſſiſchen Kriegs⸗ 
‚Sf „Petropawlowsk“ eine Barkaſſe losgeriſſen 
zud war bei der ſchwachen Bemannung derſel⸗ 
zen in die Brandung gerathen. Im anſtrengen⸗ 
an Kampf gegen die Wellen war der Midſhip⸗ 
nan derſelben, Friedrichs, über Bord gefallen. 
Ale Anſtrengungen, denſelben zu retten, ſchie⸗ 
zen vergeblich, troßdem daß die Barkaſſe 
bei beinahe fi) ſelbſt dem ſicheren Verderben 
ee, Von dem unweit der Unglüdsftelle vor 
N er liegenden Dampfer „Ilmen“, an deſſen 
gerd ſich der Admiral Butakow befand, waren 
falls bereits Anſtalten gemacht worden, dem 
it dem Tode 1 an Schwimmer Hülfe zu 
füngen, die aber bei der bedeutenden Entfernung 
iber zu ſpät gekommen wäre Indeſſen war es 
wer bereits dem Kapitän des auf der Rhede 
Anker liegenden deutſchen Kauffahr⸗ 
adiffes „Bernhard“ gelungen, eine mit 
12 Mann beſetzte Schaluppe fertig zu machen. 
eſe arbeitete ſich mit Aufbietung aller Kräfte 

Mach die Brandung durch und es gelang den 
777 buten noch im letzten Moment, den eben wieder 
„ auchenden Friedrichs von dem Wellentode zu 
ten und an Bord des „Bernhard“ zu bringen 
Mira Butakow hatte an Bord des „Ilmen“ 
em ganzen Vorfall zugeſehen und ſofort, nach⸗ 
N die deutſche Schaluppe wieder zum „Bern: 
güde zurückgekehrt, mit dem Kapitän deſſelben 
lat denſignale ausgetauſcht. Dieſe meldeten, 
3 der Midſhipman am Leben und abgeſehen 
der Erſchöpfung nach dem Kampf mit den 
en, wohlbehalten ſei. Der Admiral fignali- 
lle darauf ſofort ein flatterndes „Ich danke! 
7 Einige Tage darauf wurde an Bord 
eſtolzen „Petropawlowsk“ von dem Admiral 
Makow und den Offizieren des ruſſiſchen Kriegs⸗ 


* 


N 


„ 


1 


nicht beſonders günſtige 
ER Be dies 1 


atthaf! „ der nd 
welcher wegen Beſtehlens ſeines 


ſchiffs dem Kapitän des „Bernhard“ und deſſen 
Familie ein hoͤchſt ſplendides Feſteſſen gegeben, 
bei dem ſehr ſympathiſche Toaſte gewechſelt wur⸗ 
den. Leider habe ich bis jetzt nicht den Namen 
des Kapitäns erfahren können, nicht einmal den 
der deutſchen Hafenſtadt, zu deſſen Rhederei der 
„Bernhard gehört. Alle hieſigen ruſſiſchen 
Blätter find des Lobes voll über den Muth und 
die Entſchloſſenheit der deutſchen „Morjäki“ d. i. 
Seeleute. (Spen. Ztg) 
— Vor einigen Tagen wurde der erſte 
Buchhalter eines Berliner Engros⸗Geſchäfts zu 
der Gattin ſeines auf Reiſen augenblicklich be⸗ 
findlichen Prinzipals gerufen. „Haben Sie die 
Güte, Herr P., und weiſen Sie die Caſſe an, 
egen Quittung mir 3000 Thaler zu zahlen“, 
5 leitete die Dame die Konverſation ein. „Ich 
muß bedauern, gnädige Frau.“ replizirte der 
Buchhalter, „wenn ich Ihren Wünſchen nachzu⸗ 
kommen nicht in der Lage mich befinde, da mir 
von dem Herrn ein für allemal anbefohlen iſt, 
nur gegen feine Quittung und Unterſchrift zu 
zahlen.“ „Nun, Herr P., erwiderte die Dame, 
wer ſagt Ihnen denn, daß ich nicht eine Anwei⸗ 
ſung von meinem Mann in Händen habe?“ 
„In dieſem Falle, gnädige Frau, würde ich auch 
zahlen.“ Die Dame holte aus einem Porte⸗ 
feuille eine Anweiſung hervor, und in der That, 
die Anweiſung rührte von der Hand des Herrn 
her. Der Buchhalter war freilich über die be⸗ 
deutende Summe, welche angewieſen war, er⸗ 
ſtaunt, namentlich da ſein Herr ſeiner Gemahlin 
gegenüber ſich ſtets mit dem Wirthſchaftsgelde 
ſehr zurückhaltend zeigte; doch was blieb ihm 
übrig, er zahlte. Aks er am andern Morgen 
ins Komptoir kam, erfuhr er zu ſeinem Erſtau⸗ 
nen, daß die Gemahlin ſeines Chefs am vergan⸗ 
genen Abend, mit verſchiedenen Koffern verſehen, 
mittels der Potsdamer Bahn eine Reiſe angetreten 
habe. Dies kam ihm verdächtig vor. Er unterwarf 
die ihm geſtern übergebene Anweiſung einer 
näheren Prüfung und bemerkte nun, daß bei der 
Zahl 3000 die eine der Nullen mit hellerer 
Dinte geſchrieben. Telegraphiſche anfrage be⸗ 
ftätigte ſeinen Verdacht, die Anweiſung lautete 


eingetroffene Herr konnte nur conſtatiren, daß 
jeine Frau es vorgezogen, wie ein zurückgelaſſe⸗ 
ner Brief bekundete, ihn zu verlaſſen, und zwar 
unter Mitnahme ſämmtlicher Silber⸗ und Gold⸗ 
ig Wa 


elungen 


errn Paſtors 
auf acht Tage eingeſteckt iſt, dafür 14 Tage von 
Sonnenaufgang bis Untergang ſitze, damit er 
Nachts ſein Amt verſehen könne; die Gemeinde 
könne keinen anderen Nachtwächter bekommen. 
Dieſer gewiß praktiſche, aber höchſt merkwürdige 
Vorſchlag ſoll bei der Behörde jedoch keine An⸗ 
nahme gefunden haben. 


Jok ales. 

— geſuch des Irn. Handelsminiſters. Der Hr. Mi⸗ 
niſter Dr. Achenbach hat bei ſeiner Anweſenheit am 
28. die ihm von den Vertretern der Intereſſen unſe⸗ 
rer Stadt und des Handelsſtandes insheſondere vor⸗ 
getragenen Anſichten und Wünſche mit großer Auf⸗ 
meikſamkeit angehört, jedoch ſich jeder Aeußerung 
enthalten, durch welche er perſönlich oder das ihm 
unterſtehende Departement der Staatsverwaltung 
etwa eine bindende Verpflichtung zur Erfüllung ein⸗ 
zelner Wünſche übernommen oder auch nur den Schein 
einer ſolchen Uebernahme hätte erwecken können. Für 
die Zugänge von der Brücke zum Bahnhofe ſteht eine 
weſentliche Verbeſſerung und Abkürzung in naher 
Ausſicht. 

— Standesbeamten. Da mit dem erſten October 
die Standesbeamten überall in Wirkſamkeit treten 
und die Beurkundung der Bewegung in der Bevöl⸗ 
kerung des Preußiſchen Staates durch dieſe Beamten 
erfolgen muß, halten wir es jetzt für angezeigt das 
Verzeichniß der zur Zeit im Kreiſe Thorn angeord⸗ 
neten Standesämter, ſo wie der für ſie ernannten Be⸗ 
amten und Stellvertreter hier witzutheilen. Wir 
baben dies nicht früher gethan, weil wir aus Erfah⸗ 
rung wiſſen, daß vorzeitige Bekanntmachungen ſolcher 
Dinge verloren gehen, und gerade dann ſchon vergeſ⸗ 
ſen ſind, wenn ihre Kenntniß nöthig iſt. Es ſind im 
Kreiſe Thorn anßer den beiden Städten Thorn und 
Culmſee, in welchen die Geſchäfte des Standesamtes 
nach $ 2 des Geſetzes v. 9. März 1874 von dem 
Bürgermeiſter und deſſen Stellvertreter wahrgenom⸗ 
men werden, 33 Standesämter gebildet, dier wir nach 
alphabetiſcher Reihenfolge hier aufführen, und dabei 
die eigentlichen Standesbeamten mit a., die Stellver⸗ 
treter mit b. bezeichnen. 1. Bildſchön a. Bei. Kaps 
pis, Gem.⸗Vorſt. in Neu⸗Skompe, b. Beſ. Holz in 
Bildſchön; 2. Birglau a v. Rüdgiſch, R.⸗Gutsbeſ. 
in Slomowo, b. Danielowski Beſ. in Birglau; 3. 
Birkenau a. Gutsbeſ. Kühne, Gem.⸗Vorſt. in Birke⸗ 
nan, b. Mühlenbeſ. Witt in Pachur⸗Mühle; 4. Bö⸗ 
ſendorf a. Beſ. Witt, Gemeinde⸗Vorſt. in Czarnowo, 
b. Gutsbeſ. Hellwig in Toporzysko; 5. Chelmonie a. 
Hegemeiſter Hermann in Strembaczno, b. Lau Beſ. 
in Lenga; 6, Cychoradz. a. R.⸗Gtsbeſ. Rafalski in 
Cychoradz, b. Gutsverw. Hein in Gierkowo; 7, Frie⸗ 
denau a. R.⸗Gbeſ. v. Kries in Friedenau, b. Gutsb. 
Dommes in Morczyn; 8. Grabia a Mühlenbeſ. 
Hilbert in Maciejewo, b. R.⸗Gutsbeſ. v, Sänger in 
Grabia; 9. Gronowo a. R.⸗Gtsbeſ. v. Wolff sen. in 
Gronowo, b. R.⸗Gtsbeſ. v. Wolff jun. in Gro⸗ 
nowko; 10. Gurske a. Beſ. Otto Rübner in Schmolln. 
b. Beſ. Glitzke in Penſau; 11. Guttau a. Gutsvorſt. 


nur auf 300 Thlr. Der am nächſten Tage hier 


ſche und ihr gehöriger Kleidungsstücke. 
de d aun uc ungen, den 


Windmüller in Sierocko, b. Beſ. Jabs in Ziegel⸗ 
wieſe; 12. Kunzendorf a. Ob.⸗Amtm. Höltzel in Kun⸗ 
zendorf, b. R.⸗Gutsbeſ. v. Szaniecki in Nawra; 13. 
Preußiſch⸗Lanke a. R.⸗Gtsbeſ. Böhm in Szewo. b. 
Gutsbeſ. Kuhlmay in Marienhof; 14. Leibitſch a. 
Mühlenbeſ. Weigel in Leibiſch, b. Holzhdlr. Kamm⸗ 
ler Gem.⸗Vorſt. in Leibitſch; 15. Lindenhof a. RGtsb. 
Lorenz in Lindenhof, b. Beſ. Dreger Gem.⸗Vorſt. in 


Gremboczyn; 16. Lulkau a. Gutsbeſ. Wegner in 


Oſtaszewo, b. Gutsbeſ. Weinſchenck in Lulkau; 17. 
Mocker a. Zahlmſtr. a. D. Holtz in Mocker, b. Fa⸗ 
brikbeſ. Born in Mocker; 18. Neſſau a. Mühlenbeſ. 
Schulz,in Brandmühle, b. Rentier Wolffrom in Brand⸗ 
mühle; 19, Nielub a. R.⸗Gtsbeſ. Vogel in Nielub b. 
Gutsverw. Soholm in Nielub; 20. Papau a. Gutsbeſ. 
Feldtkeller in Kleefelde, b. Gutsbeſ. Beyling in Goſt⸗ 
kowo; 21. Paulshof a. Dom.⸗Pchtr. Peters in Dom Pa⸗ 
pau, b. Gutsbeſitzer Stoboi in Paulshof; 22. Podgorz 
a. Bürgermeiſter Wernicke in Podgorz, b. Kaufmann 
Lipka in Podgorz; 23 Renczkau a. Rittergutsbeſitzer 
Brauer in Skludzewo, b. Gutspächter v. Werner in 
Berghof; 24. Richnau a. Gutsbeſitzer Buchbolz in 
Neuhof, b. Gutsbeſitzer Schmidt in Richnau; 25, 
Roſenberg a. Gutsbeſitzer Wentſcher in Roſenberg, 
b. Gutspächter Meiſter in Sängerau; 26. Rudak 
a. Königl. Oberförſter Nicolai in Cierpitz, b. Bürger⸗ 
meiſter Wernicke in Podgorz; 27. Rynsk a. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Graf v. Suminski in Rynsk, b. Guts⸗ 
beſitzer v. Wilckans in Czystochleb; 28. Schönſee 
a. Bürgermeiſter Kuckert in Schönſee, b. Beigeordn. 
Riepke in Schönſee; 29. Neu⸗Schönſee a. Gutsbeſitzer 
Rothermund in Neu⸗Schönſee, b. Gutsbeſ. Bayer in 
Czychowo; 30. Sternberg a. Rittergutsbeſ. v. Soden⸗ 
ſtjern in Sternberg, b. Rittergutsbeſitzer Guntemeyer 
in Browina; 31. Wibſch a. Rittergutsbeſitzer Claus 
in Przeczmno, b. Gutsbeſitzer Boldt in Eichenau; 
32. Zelgno a. Rittergutsbeſitzer Lincke in Zelgno, b. 
Gutspächter Hertell, Hauptmann a. D., in Zajons⸗ 
kowo; 33. Zlotterie a. Beſitzer Krebs in Zlotterie, 
b. Befitzer Sodtke in Griflowo. 

— Submiſſion. Die Königl. Direction der Zwangs⸗ 
anſtalten zu Graudenz hat zur Deckung ihrer pro 
1875 erforderlichen Verpflegungs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
bedürfniſſe die Lieferung nachſtehender Artikel in den 
bezeichneten Mengen ausgeſchrieben: 11400 Kilogramm 


Speck, 10000 Kilgr. Salz, 24500 Kilgr. Reis, *7500 


iſch Gewürz, 2500 Liter 
Eſſig, 3000 Liter Bier, 24000 Liter Milch, 5200000 
Kilgr. grobes Brod, 1000 Kilgr. Feinbrod, 900 
Kilgr. Semmel, 150 Kilgr. Zwieback, 120 Kubik⸗ 
Meter hartes Holz, 1750 Kubik⸗Meter weiches Holz, 
3000 Kilgr. Elainſeife, 780 Kilgr. Soda, 2500 Kilgr. 
Rüböl, 6000 Kilgr. Petroleum, 70000 Kilgr. Roggen 
richtſtroh, 7000⸗Kilgr. Desinfectionspulver, 5100 Ries 
Schrenzpapier, 830 Meter braunes Tuch, 240 
Meter graues Tuch, 1600 Meter braune Beiderwand, 
1175 Meter Drillich zu Kleidern, 2700 Meter 
Zwillich zu Strohſäcken, 1500 Meter ungerauhten 
Parchend, 6000 Meter gebleichte Leinwand, 2100 
Meter Bettzeug, 300 Meter Halstücherzeug, 600 
Meter Handtücherzeug, *180 Meter geſtreiften Dril⸗ 
lich, 825 Stück bunte Schnupftücher, *50 Stück 
weiße Schnupftücher, 115 Stück wollene Decken, 
*215 Kilgr. wollenes Strumpfgarn, *85 Kilgr. baum⸗ 
wollenes Strumpfgarn, 10 Kilogr. Roßleder, 366 
Kilgr. Fahlleder, 325 Kilgr. Brandſohlleder, 500 
Kilgr. Sohlleder, 750 Meter braunen Parchend, 
* irca 10 Ries Kanzleipapier, *30 Ries Konzeptpapier, 
#3/4 Ries feines Medianpapier, 31 ½ Ries Konzept⸗ 
Medianpapier, *3 Ries ſteifes Aktendeckelpapier, *5 
Buch Packpapier, 15 Buch Couvertpapier, *5 Buch 
Löſchpapier, 10 Buch Glanzpapier, 10 Buch Bezug⸗ 
papier, 75 Bogen Pappe, 50 Liter ſchwarze Dinte. 
Die Offerten auf Lieferung eines dieſer oder mehrerer 
Artikel, von denen die mit * bezeichneten auch der 
Einſerdung einer Probe bedürfen, ſind bis ſpäteſtens 
den 8. Oetober an die Direction einzureichen, von 
derſelben auch die Lieferungsbedingungen gegen 
Copialien zu erfordern. 


Vriefkaſten. 
Eingeſandt. 


Eine geehrte Redaktion der Thorner Zeitun 
bittet Unterzeichnete über einen Punkt des Aalen 
zur Betheiligung an den in einen allgemeinen Bil⸗ 
dungs⸗Verein umgewandelten Lehrerverein um gefäl⸗ 
lige Aufklärung. Gefchieht darin der Damen nicht 
Erwähnung, weil es ſich von ſelbſt verſteht, daß das 
weibliche Geſchlecht an Erziehungs⸗Beſtrebungen ſich 
betheiligt, oder aber weil, wie leider bierorts auch 
ſelbſtverſtändlich, Damen von wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
einen ausgeſchloſſen find? 

Gefällige Auskunft im Briefkaſten der Thorner 
Zeitung erwartet. a 
Thorn, d. 28. Septbr. 1874. 4 
Eine Abonnentin. 


Die obige Frage können wir nur dahin beantworten, 
daß in den Statuten des aus einer Er⸗ 
weiterung des Lehrervereins hervorgegangenen allge⸗ 
meinen Vildungs⸗Vrreins kein Wort enthalten iſt, 
aus welchem ſich die Abſicht entnehmen ließ, Damen 
von der Mitgliedſchaft und der actioen Theilnahme 
an den Verhandlungen n n daß alſo der 
Beitritt zu dem erwähnten Verein ihnen unbedenklich 
freiſtehenmuß. Die Klageüber den ſelbſtverſtändlichen (?) 
Ausſchluß der Damen von anderen, hier beſtehenden 
wiſſenſchaftlichen Vereinen zu erledigen, ſind wir nicht 
im Stande, eine Erörterung über Zweckmäßigkeit 
und Berechtigung der Zulaſſung oder des Ausſchluſſes 


würde hier zu weit führen. Die Redaction. 


Rindfleiſch, 2500 Kilogr. Schweinefleiſch, 3500 Kilgr. 
Butter, 1500 Kilgr. Schweineſchmalz, 2800 Kilogr. 


Hafergrütze, 
Hirſegrütze 


4400 Kilgr. Pfeffer, ö lar. 
Engl! 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 29. September. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen unverändert, nach Qualität 58 —62 Thlr. per 
2000 Pfund. 
Roggen unverändert, 50—52 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen) 8 
Gexſte ohne Angebot, Preiſe nominell. 
Hafer 


Rübkuchen 2½—25/ Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 24 thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 29. September 1874. 
Fonds: ruhig. ° 


Russ. Banknoten 5 93/8 
Warschau 8 Tage 93% 
poln. Pfandhr. 5% . F 79%, 
Poln. Liquidationsbriefe 685% 
Westpreuss. do 4% » + + + 961% 
Westprs. do. 4½% . » 101%, 
Posen. do. neue 4% . 943% 
Oestr. Banknoten SUR 9286 
Disconto Command. An tb. . 192% 

Weizen, gelber: 
Sepibr.Oetbr.. 603% 
April-Mai 189 Mark — Pf. 

Roggen: 
loco . bbb 


Sept.-Octobr. . tr. 47798 
l 
April-Mai 142 Mark — Pf. 


Rüböl: 
Bepibr. - Oetbrrr 22 
rr / 04010 a 
April-Mai 58 Mark 50 Pf. wg 
Spiritus: 
100070. a c / T 
Spb . 19— 4 
Septbr-Octb nt. 19 —12 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%, 


Gold p. p. 


Imperial® pr. 500 Gr. 407% br. 


Oeſterr. Silbergulden — — 


ſe — 
ermattete dieſelbe allmählig und führte bei dem trägen 
Verkehr auch zu etwas niedrigeren Preiſen. 


geſtern. Gek. Weizen 2000 Ctr., Roggen 7000 Eır. 

Rüböl hat ſich im Werthe behauptet. — Spiri⸗ 
tus per September hat ‚einen jo gewaltigen Preis⸗ 
rückſchlag erlitten, daß der bis dahin beſtandene 
Deport gegen Oktober vollſtändig geſchwunden iſt. 


Die Preiſe der ſpäteren Sichten haben zwar ebenfalls 


etwas verloren, aber im Allgemeinen doch nur 
wenig. Gek. 300,000 Liter. 


Weizen loco 57—74 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 


* Roggen loco 47—60 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Gerſte loco 55—66 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 52—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Oelſaaten: Raps 81—83 thl., Rübſen 78—82thl. 

Rüböl loco 17½ thlr. bez. 

Petroleum loco 7 thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
20 thlr. bis 19 thlr. 18 far. bezahlt. . 


Breslau, den 28. September. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 

Weizen in gedrückter Stimmung, bezahlt wurde 
per 100 Kilo netto, weißer Weizen 6 bis 7¼ Thlr., 
gelber mit 5½—6½ Thlr., feinſter milder 6% Thlr., 
— Roggen war in matter Haltung, und 
wurde bezahlt per 100 Kilogramm 5¼—6 Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte wenig verändert, 
bezablt per 100 Kilogr. neue 5¼½ bis 571 Thlr., 
weiße 5 —6 Thlr. — Hafer feine Qual. beachtet, 
per 100 Kilogr. neuer 5¼—55/½12—5%¼ Thlr., feinſter 
über Notiz — Mais ſchwache Kaufluſt, per 100 Kil. 
5½ — 5/ Thlr. — Erbſen hoch gehalten, 100 Kilo. 
6 ½—7½ Thlr. — Bohnen mehr angeboten, per 100 
Kilogr. 7 —8 Thlr. — Lupinen ſtark offerirt, 
— Kilogr. gelbe 4—4½ Thlr., blaue 3½12 
—4 7 r. 

8 = 5 15 5 5 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 12 Sgr. 
6 Pf. bis 7 Tolr. 25 Sgr. — Pf. bis 8 Thlr. 3 

Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 2 Sgr. 
6 Pf, bis 7 Thlr. 10 Sgr. — Pf. bis 7%, Thlr. 

Somme rrübſen per 100 Kilogramm 7 Thlr. 
5 Sgr. — Pf. bis 7 Thlr 15 Sgr. — Pf. bis 7 
Thlr. 25 Sgr. — Pf. 

Leindotter per 100 Kilogramm 7 Thlr. 5 
Sur, — Pf. 15 7 Thlr. 10 Sgr. — Pf. bis 7 Tyl. 

gr. — Pf. ; 

Naps kuchen waren jehr feit, pr. 50 Kilogramm 
74-77 Sgr. te N 
Leinkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo. 112 
bis 114 Sgr. 
— e — — — 

Wieteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 


—— Darn f.＋.²— 
28. Septbr. —.— Tom. Wind. An 


2 Uhr Nm. 336,60 20,6 2 bt 

10 Uhr Ab. 336,52 10,8 ML abr 
29. September. e 

6 Ubr M. 336,42 10,2 OSO 1 bt. Thau 


Waſſerſtand den 29. September — Fuß 5 Zoll. 


Fonds- und Producten-Börſen. 
Berlin, den 28. September. 


Im 
Loco⸗Handel war es ſtill, aber nicht billiger als vor⸗ 


1 * * 


Auf Grund des Gejeged vom 9 
März 1874 wird der Unterzeichnete 
vom 1. Oetober d. J. ab das Am! 
eines Standesbeamten für den Stadt⸗ 
bezirk Thorn übernehmen und in Be⸗ 
hinderungsfällen vom Herrn Bürger⸗ 


meiſter Banke dabei vertreten werden. 


Als Lokal für das Standesamt iſt 
vorläufig das im weſtlichen Flügel des 
Rathhauſes parterre am Hausflur ge- 
legene Dirigentenzimmer beſtimmt wor⸗ 


en. 

Bis auf Weiteres werden die Ge⸗ 
ſchäftsſtunden, während welcher das 
Standesamt zur Entgegennahme von 
Anzeigen und Regiſtrirung aller Civil⸗ 
ſtandsakte ſtets geöffnet iſt, für die 
Wochentage von 10 bis 1 Uhr, für 
die Sonn⸗ und Feſttage von 11 bis 
12 Uhr feſtgeſetzt und ſollen die beiden 
Tage Mittwoch und Sonnabend haupt⸗ 
ſächlich zur Anmeldung von Aufgeboten 
ſowie zur Schließung der Ehen be- 


ſtimmt jein. 


nahme dringender Fälle, in welchen die 
Intereſſenten durch Krankheit am Er⸗ 
ſcheinen verhindert werden, im Lokal des 
Standesamtd vorzunehmen. 

Indem ich ſchließlich auf die Be⸗ 
ſtimmungen des 8 49 des Geſetzes dom 
9. März 1874 verweiſe, wonach von 
jedem Todesfall innerhalb 24 Stunden 
und von jedem Geburtsfall ſpäteſtens in⸗ 
nerhalb einer Woche zur Vermeidung einer 
Strafe bis zu 150 Mark oder event. 
Haft dem Standesbeamten mündliche 
Anzeige zu machen iſt, bemerke ich zu⸗ 
gleich, daß alle Einwohner, welche nur 
der polniſchen und nicht der deutſchen 
Sprache mächtig find, bei Vornahme 
von Civilſtandsakten oder darauf bezüg⸗ 
lichen Anzeigen einen der beim hieſigen 
Gericht vereidigten Dollmetſcher für die 
polniſche Sprache mit zur Stelle zu 


Alle Civilſtandsakte ſind mit i 


bringen haben. 


* 
x 


zorn, den 22. September 1874. 
Der Standesbeamte für 
horn. 


IM Bollmann, Oberbürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 
Der Tarif vom 3. Juni 1865 zum 
Diroſchken Reglement vom gleichen Tage 


2 folgenden Zujag ergänzt: 


Bei Nachtfahrten zwiſchen 12 und 4 
u 14 und vom Bahnhofe ſind zu 
zahlen: 


a. für 1 Perſon 10 Sgr. 
b. „ 2 Perſonen 20 Sgr. 
o. „ 3—4 Perſonen 1 Thlt. 


Thorn, den 26. September 1874. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 25. d. M. 
iſt heut in unſer Geſellſchaftsregiſter 
bei der Culmſeeer Creditgeſellſchaft „C. 
G. Hirſchfeld & Co.“ zu Culmſee 
Folgendes eingetragen: 

„In der General⸗Verſammlung 
vom 13. Juni 1874 iſt die Dauer 
der Geſellſchaft auf die Zeit bis 1. 
Januar 1885 beſtimmt worden. Es 
iſt ferner inder Generalverſammlungvom 
13. Juni 1874 das Grundkapital der 
Geſellſchaft von 10,000 Thlr. auf 
25,000 Thlr. erhöht worden.“ 

Thorn, den 26. September 1874. 
Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 

Die Kupferfchmiederei 

B von 

H. Grienke, Thorn 
empfiehlt Waſſerleitungen von 
Kupfer, Schmiedeeiſen und Blei, ſowie 
die dazu erforderlichen Saug- und 

Druckpumpen. 


Ferner find wieder vorräthig Kar⸗ 
toffeldämpfer jeder Art von 50 


bis 150 Thylr. 
H. Grienke. 


* 2 


Der neue 


Reichs-Mark-Rechner 


im Portemonnaie. 
on 
Wilhelm Lorenz. 


Pr. 1 Gr. = 10 Reichspfenn. 


— 


Berlin. 
Denicke’s Verlarg. 
Louisenstrasse 45. 

Zu haben bei Ernst Lambeck 
in Thorn. 


ges 307 ein freundl. Zim. ſof. 
zu verm. Auerbach, 1 Tr. techts. 


% 


Tivoli. 
Mittwoch, den 1. September 1874 
GROSSES 


STREICH-CONCERT 


ausgeführt von der Kapelle des Nie- 
derſchleſiſchen Fuß-Art.-Ramts Nr. 5 
unter Leitung ihres Muſikmeiſters 
Herrn Kluhs. 
Entree 2½ Sgr. Anfang 4 Uhr. 


Weine Wohnung befindet 
fi) jetzt Neuſtadt, Junker⸗ 


Felicitas. 


nn n 80 des Vereins werden — Substanz d’Alfieri a 
a, Is erpflichtungen pünktlich beſeitigt ſchnell, angenehm und ſicher ohne ſchädliche Einwirkung auf den Körper 
3 Der präſes und ohne erhebliche Veſchräuknng der gewohnten Lebensweiſe die Folgen ſexueller 


Exceſſe jeden Grades. Bei verlachläſſigter oder unpollſtandig kurirter, Jahre hin⸗ 
— 8 durch berſchleppter Syphilis, im ſecundären und tertiären Stadium (veraltete Aus⸗ 
Friedrich Schulz 
Depöt 


flüſſe, ſypbil. Geſchwüre, Warzen, Puſteln, Miteſſer, juckende und fonftige Aus⸗ 
ſchläge) dauert die Kur 10 Tage. Für den Erfolg garantire ich. Bei Beſtellungen 
x von 
B. Miedwiednikow, 
Warschau, Moskau, Astrachan, 


werden Angaben über Entiiehungszeit reſp. Dauer des Leidens und die zur Zeit ſich 
für Deutſchland 2c. empfiehlt zu Ori⸗ 


zeigenden Symptome erbeten. 
; Die ee erfolgen — auch per Nachnahme — diseret durch 
E. Giebel, 


Berlin, Schützen-Straße 32. 


Die Preußische Poden⸗ 


erste 
Civilſtands-Amt zu Thorn. 


gaſſe t. 249. ginalpreiſen feinſten 
F. Kraut, aſtr. Caviar, Zuckerſchoo⸗ 
Dacddecke meier. ten, Bouillon, Hauſenblaſe zt. 
2 Vom 2. Oetober er. werde] Am 27. Nachm. iſt auf dem Wege 
ich wobnen von der Eiſenbahnbrücke durchs Glaeis 


nach dem Kulmerthor ein 
Kinder⸗Jaquet verloren; abzugeben 


Vutterſtraße 96. 


A Kasprowioz, 


ſchwarzes 


Credil⸗Aclien⸗PBank 


zu Berlin 


ge 


prakt. Zahnarzt. 
Ausverkauf 
von Filzſchuhen. 
Für 10, 12 u. 15 Sgr. Damenſchuhe; 


25 Sgr. bis 1 Thlr. Damenſtiefel. 
Grundmann, Breiteftr. 


nieberzulegen. 


Gefl. Offerten beliebe man unter 
P. R. 90 in der Exped. dieſer Zeitung 


gewährt unkündbare hypothekariſche Darlehne auf ſtädtiſche und ländliche 
Grundſtücke und zahlt die Valuta in baarem Gelde durch 


die Ceneral-Zigenten 


Rich. Dühren 8 Co. 


Danzig, Milchkannengaſſe Nr. 6. 


Willmantinner Käſe, 
nach Art des Tilſiter, aus ſüßer Sahn 
bereitet, daher feiner, pr. Pfd. 10 Sgr 
offerirt 


1 geräumiges möblirtes Zimmer 
an einen oder 2 junge Leute 


importirt von der Liebig's Extract of meat company 
Fray⸗Bentos. a 


Durchſchnittsgehalt ca. 75% 
thieriſches Eiweis und 12% Fett. 


Nach den Unterſuchungen von Profeſſor Lehmann, 


8 


Profeſſor Dünkelberg und Geh. Rath H 
| a 


für Scdweine->Mäftung“ 
liefern (auch in geringen Quantitäten zu Verſuchen) 
Vorster, F, 


Kolk bei Deutz. 


Auflage 25,000 Eine neue Subscription — | Auflage 25,000 
eröffnet die Unterzeichnete von jetzt ab auf das regelmässig er- 
scheinende populäre Prachtwerk: 


Otto Spamer's IIlustr. Konversations- 
Lexikon für das Volk. 


= Zugleich ein Orbis pictus für die studirende Jugend. | 
Ausgabe I. In Heften & 5 Sgr. = 18 Kr. rh. Ausgabe II. In 
Thalerlieferungen (umfassend je 6 Hefte) à 1 Thlr. = 1 Fl. 48 Kr. 
rh. — Ausgabe III. In Bänden (umfassend etwa 30 Hefte). Preis 
pro Band geheftet etwa 5 Thlr., elegant in Halbfranz gebunden 
etwa 6 Thlr. 

Allen Abonnenten wird ein geographisch-statistischer Atlas von 
30 Blatt während des Erscheinens des letzten Bandes, unentgeltich 
geliefert. Jede Buchhandlung des In- und Auslandes, in Thorn 
die Buchhandlung von Ernst Lambeck, nimmt Bestellungen auf 
das Werk entgegen, hält behufs Einsichtsnahme das erste Heft, 
sowie den ersten Band auf Lager und liefert gratis einen ausführ- 
lichen Prospect, sowie ein aus den verschiedensten Theilen der 
ersten zwei Hauptbuchstaben zusämmengestelltes Probeheft, auf 
Wunsch direct, france, Die bereits erschienenen Hefte können 
in beliebigen Terminen nachbezogen werden. | 

Leipzig, den 6. September 1873. | 


Verlagsbuchhandlung von Otto Spamer. 


Urtheile der Presse: 

Die Spener’sche Leitung. 1870 No. 76 und 157: „Das Lexikon 
enthält Vieles, was man schwerlich anderswo so beisammen findet. 
— Eine nähere Prüfung zeigt, dass sowol die Auswahl als die 
Bearbeitung der Artikel originell ist, dass nach beiden Richtungen 
hin Vieles gebracht wird, was man in andern ähnlichen Werken 
nicht findet, und dass das Buch höchst anregend und belehrend 
is.“ Ferner die Triester Zeitung. 1871. No. 232: „Die deutsche 
Literatur wird durch dieses.Unternehmen mit einem wahren Pracht- 
werke bereichert, dessen künstleriche Ausstattnng zu dem Vollendet- 
sten gehört, was unser Büchermarkt aufzuweisen hat.“ | 


Auflage 25,000 | 


Gratis empfängt jeder Subseribent einen geographisch-statistischen Atlas von 30 Blatt. 


| Auflage 25,000 


Mit en 6000 Illustr., 40-- 50 werthv Extrabeigaben, Bunt-u. Tonbild. in brill. Austattung. 
— — ———— —D“:.— — 


> 


uß Lagern laufend. 


und Leiſtungsfähigkeit 
(H. 61634.) 


Solide Agenten erwünſcht. Cataloge 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


r S Grüneberg. 


In Heften von je 3 Bg. in hoch 40. Etwa 30 Hefte bild. 1 Band. Alle 14 Tage erssh. ein Heft.] 


Haud-Dreſchmaſchinen und Göpelwerke 


verbeſſerter und verſtärkter Conſtruction in zweitheiligen Eiſenguß⸗ und Roth 


Jutterſchtieid-Daſchinen ER 


verſchiedenen Sorten von bewährter Güte liefert unter Garaniie für ſolide Arbeit, Dauerhaftigkeit des Materials 


Die Fabrik landwirthſchaſtlicher Maſchinen K Eiſengießerei 
Minerva⸗Hütte A. Grimmel & Co. in 


Echt Perſiſches 


Infecten- Pulver 


I * * [3 
dBiesjäahberiger Ernte 
im Ganzen und in Schachteln, mit unferer Firma rerſehen, von 2½ Sgr. 
an und in Blechbüchſen von 1 bis 3 Thlr.; ferner die mit großer Sorgfalt 
aus dem Pulver bereitete 


Inſecten-Vulver-Tinctur 


in anerkannter Güte, in Flaſchen von 2½ Sgr. an, nebſt Gebrauchsanweiſung, 
empfiehlt die Farben⸗ und Droguen⸗Handltung en gros & en detail von 4 


Ne | \ Ar N e, 


Fkoflleferanten, Se: 


Berlin, Taubenſtraße 31152, Ecke were 


Aufträge nach Außerhalb werden prompt ausgeführt. 


Wechsel-Credit“ 36 affen ben Detketand { 
wird soliden Firmen unter cou- ri W. Depgiges ae 
lanten 8 i n 
betroleumgebinde 
lauft: Carl Spiller. 
asses rant wegen Geſchäftsübergabe. 
e 

neben Wallis. 
Ein gutes Innrument, Tafelform iſt 
billig zu verkaufen Kl. Gerberſtraße 82, 
2 Tr. hoch. 5 — 
2 Repoſitorien ünd eine große mafl. 

Hausthür ſind billig zu verkaufen 
Neuſtadt Nr. 99. 


. ⁵ SSEEEEEESEEEER 


Hnauer's 
Kräuter-Magenbitter, 
bewährt sich bei Schwäche- & 
zuständen des Magens, Magen- 
drücken, Aufstossen, Blähun- 
gen, Diarhöe, Gedärmever- 
schleimung, Blutanhäufungen, # 
Appetitlosigkeit, Hämorrhoiden, 
Magenkrampf, Uebelkeit und 
Erbrechen. Die Flasche kostet 
8 Sgr. bei Heinrich Netz. 


iſt 
ſo⸗ 


zu 


wer 
De: 


strasse zu richten. 


Sämmiliche Sorten 
Herren-, Damen⸗ und 
Rinder⸗Wäſche 
find vortäthig und empfiehlt bitligſt 

A. Böhm. 
Herren-Oberhemden von 1 Thlr. an. 
8 Ein Mühlengrundſtück. 


— 


beſtehend aus einer guten 


Windmühle 


mit Cylinder und franzöſi 
ſchen Steinen, vorzüglichen Gebäuden, 
36 Morgen gutem Acker, weiſt unter 
guten Bedingungen mit 1500 Thlr. 


5 zum Verkauf nach, ſowie 


auch die Mühle zum Abbruch 
Briefen Wſtprß. 
Theodor Naumann, 
Güteragent. 
Friſchen Stettiner Port — 
Préfèerence-Bogen, 
das Buch 6 Sar. bei Ernst Lamberk. 
Röchinnen und Stubenmadcchen, die 
Luſt haben nach Berlin, können ſich 
gleich melden im Vermiethungs⸗Comtoit 
Bäckerſtr. 249. 
2 It. Makowski. 
Ein junger Mann mit den nöthigen 
Kenntniſſen kann bei uns eine Stelle 
als Kommis reſp Volontair mit an⸗ 
gemeſſenem Gehalt erhalten. 
W. Landeker & Co. 


| 
| 
| 


land⸗Cement aus der Fabrik 


„Stern“ offerirt 
R. Grundmann, 
früheres Comptoir von Ed. Grabe 


Klegante möbl. Zimmer vermieihet 
qdofort Moritz Levit. 
Eine Reſtauralion, 
Parterre und in guter Helene 
Thorn's gelegen, wird ſobald wie 
möglich zu miethen reſp. zu koufen ger 
ſucht durch den Reſtaurateur 


R. Zimmer in Stettin 
Frauenſtraße Nr. 31. 


188 f ® ohen 99 E28T Toqmogdag I ssd uondısqug ueisde deb uo purs usussnesag 


— 


be die Buchhandlung ven 

HE. F. Schwartz. 

um Ma kr Nr. 436 it ein 
Hausflurladen 

zu vermiethen. 4 

(Er gut möbl. Zimmer zu vermieihen- 

Zu erfragen bei 


Haiger, Prov. Naſſau. 


i Oktober ein Vorder⸗Zi » neb 
gratis. er Zimmer nebfl 


Kab. mit auch ohne Möbel zu verm— 


